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Regie Sebastian Nübling Ausstattung Ursula Leuenberger Sound Tobias koch 
Visuals Phil ip Whitfield Dramaturgie Uwe Heinrich Licht Urs Reusser 
mit Jara Bihler,  Joshua Brunner,  Tabea Buser,  N ico Herzig,  Ol iv ia 
Ronzani,  Lukas Stäuble

»Es spielt keine Rolle. Ich hab mich entschieden. Ich blei-
be unter keinen Umständen hier. Es ist das Grauen. Die 
ganze Stadt stinkt nach Zucker. Die Geschäfte sind alle 
ein Elend. Die Leute sind behindert im Kopf. Es ist kalt. 
Man kriegt keine guten Sachen. Nie passiert was. Alle 
meine Freunde außer dir sind langweilig. Du manchmal 
auch. Du meistens auch.«

Stephanie ist siebzehn, ihre einzige Freundin Cat wird bald 
in ein Internat gehen. Ihr Freund ist liebenswert, selbst-
bezogen und langweilig. Zuhause stirbt ihre Mutter an 
Krebs und die ganze Stadt stinkt. Stephanie will dem ein 
Ende setzen: Sie begeht einen Mord. Wie in einem Rausch 
schlägt sie in den sie umschließenden klebrigsüßen Brei. 
Die Begegnung mit der Gewalt und den dunklen Seiten 
des Lebens gewinnt die Anziehungskraft eines spannen-
den Alptraums. Aber wie viel Schrecken erträgt die Leere? 
Morning denkt die »großen Fragen« der Moderne rück-
sichtslos zu Ende, ohne vor ihrer Unbeantwortbarkeit ste-

hen zu bleiben: Was tun, wenn jede Moral wertlos wird, 
wenn Familie, Freundschaft und Liebe kein Glück mehr 
bedeuten und Worte wirkungslos bleiben? 
Simon Stephens Stück zeigt eine Jugend, die ihrer Ver-
zweiflung mit einem drohenden Lächeln gegenübertritt 
und den freien Fall wie einen Rausch genießt. Aber wer 
bereit ist, bis an die Grenzen zu gehen - die eigenen und 
die moralischen - muss dort, wo keine sind, irgendwann 
erschöpft umfallen.
Simon Stephens hat Morning ausgehend von einem Work-
shop mit britischen und Schweizer Jugendlichen geschrie-
ben. Sebastian Nüblings Inszenierung dieses Textes löste 
gleichermaßen Begeisterung wie Kontroversen aus.
Das Maxim Gorki Theater plant in Zukunft eine enge Ko-
operation mit dem jungen theater basel. Neben Es sagt 
mir nichts, das sogenannte Draußen ist das Gastspiel Mor-
ning ein weiterer Teil dieser Zusammenarbeit.

Morning 
VON SIMON STEPHENS

Ins Schweizerdeutsche übertragen vom Ensemble
Mit deutschen Übertiteln

Ein Gastspiel des jungen theaters basel

Aufführungsrechte beim Rowohlt Theater Verlag, Reinbek bei Hamburg

Simon Stephens, wurde 1971 
in Stockport/South Manchester 
geboren und studierte Geschichte  
an der York University. Er arbeitete  
als Barkeeper und DJ, bevor er  
Lehrer für Englisch sowie Theater  
und Medien an der Eastbrook 
School in Dagenham wurde. 1998 
wurde sein Stück Bluebird am  
Londoner Royal Court Theatre ur-
aufgeführt. Seine Arbeiten wurden 
vielfach ausgezeichnet. So erhielt 
Port 2001 den Pearson-Award 
für das beste neue Stück. In den  

Kritikerumfragen von Theater heute 
wurde Stephens bisher fünf Mal zum 
besten ausländischen Dramatiker des 
Jahres gewählt.

Sebastian Nübling wurde 1960 
in Lörrach geboren und lebt in Hausen.  
Er studierte Kulturwissenschaften 
an der Universität Hildesheim, lehrte  
dort als Dozent und gründete mit 
anderen freien KünstlerInnen die 
Gruppe Theater Mahagoni. Nationa-
les Aufsehen erregte er 2001 mit der 
Inszenierung des Hooligan-Dramas  

I Furiosi am Staatstheater Stuttgart.  
2002 wurde Sebastian Nübling mit  
seiner Basler Inszenierung von Henrik  
Ibsens John Gabriel Borkman zum 
ersten Mal zum Berliner Theatertref-
fen eingeladen und von der Fach-
zeitschrift Theater heute zum Nach-
wuchsregisseur des Jahres gewählt. 
Seitdem werden seine Stücke regel-
mäßig bei renommierten Festivals 
gezeigt, zuletzt Three Kingdoms und 
Orpheus steigt herab.

gastspiel / premiere

24 /Nov/13

Kasernenstrasse 23 - CH - 4058 Basel 
0041 61 68 12 78 0 - jungestheaterbasel.ch 
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Regie Christian Weise  Bühne + Kostüme Moritz Müller Bühne + Puppen + v ideo Jul ia 
Oschatz musik Falk Effenberger Dramaturgie Holger Kuhla mit Oscar Olivo,  
Aram Tafreshian und Mathias Becker,  G ildas Coustier,  Tobias 
Eisenkrämer, Max Howitz, Friedericke Miller, Mirjam Schollmeyer, 
Jul ian jarnoth Steinberg, Szu-Ni Wen

»Ihr Knechte der Habgier und Eitelkeit, die ihr die treuen 
Dienste mit Undank belohnt, die ihr lügt, betrügt und 
schmeichelt, wenn es euch nur Vorteil bringt. Behaltet 
als wohlverdiente Strafe eure Missgestalt. Die Eselsohren 
sollen euch immer daran erinnern, wie ihr den kleinen 
Muck verspottet habt!« 

Die Stadt wird explodieren! Sie wird in die Luft gehen 
vor Begeisterung, wenn »Doktor Donners Internationale 
Puppenshow« die unglaubliche, doch wahre Geschichte 
vom Muck auf die Bühne bringt. Bevor alles beginnt und 
der Theaterdirektor sein Publikum in eine phantastische 
Ferne entführen kann, entsteht jedoch ein kleines Prob-
lem. Ein Zuschauer begehrt hartnäckig mitzuspielen. Was 
folgt, ist ein rechtes Chaos, aber schließlich erzählen Dr. 
Donner und der Störenfried gemeinsam von jenem Mann, 
der es wahrlich nicht leicht hat im Leben. Denn als alles 
im fernen Iznik beginnt, ist der Muck sehr jung, einsam 
und darüber hinaus recht klein von Wuchs. Mit einem  

allzu großen Turban auf einem noch größeren Kopf wird er  
ständig gehänselt und ihm bleibt nur, in die Welt zu zie-
hen, um sein Glück zu suchen. Mit einigem Geschick und 
dem Herz am rechten Fleck gelingt ihm, was keiner ahnte. 
Muck besteht so manches Abenteuer, gewinnt mit einem 
Hündchen einen echten Freund, wird mit wundersamen 
Pantoffeln zum schnellsten Mann des Orients und findet 
mit Hilfe eines Zauberstöckchens goldene Schätze. Als 
er jedoch an der Welt und den Menschen aufs Neue zu 
verzweifeln droht, schlägt er zurück. Er verpasst so man-
chem Bösewicht Eselsohren und rennt noch ein letztes 
Mal los, das Glück zu finden.
Soeren Voimas Bühnenbearbeitung erzählt mit aller  
Poesie ein altes Märchen und mit viel Witz eine konflikt- 
reich gegenwärtige Geschichte für alle Kinder und ihre 
Erwachsenen. Christian Weise inszeniert diesen Muck mit 
einer höchst phantasievollen Mischung aus Mitteln des 
Schauspiels und des Figurentheaters.

Der kleine Muck
Ein Märchen mit Flachfiguren und Menschen nach Wilhelm Hauff 

In einer Bühnenbearbeitung von Soeren Voima

Eine Produktion des Maxim Gorki Theaters in Kooperation mit dem Studiengang Zeitgenössische Puppenspielkunst der 

Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“, Berlin. Aufführungsrechte beim henschel SCHAUSPIEL Theaterverlag Berlin

URAUFFÜHRUNG / PREMIERE

01/dez /13
Ab 6 Jahren

Wilhelm Hauff, geboren 1802 
in Stuttgart, studierte Theologie 
und Philosophie in Tübingen, arbei-
tete als Hauslehrer und als Redak-
teur von Cottas Morgenblatt. Be-
kannt wurde er durch seine Märchen 
und durch seine Lieder, die sich zu 
Volksliedern entwickelten. In seinen 
Erzählungen verbindet Hauff roman-
tisch-phantastische Elemente mit 
realistischen und zeitkritischen sowie 
satirischen Zügen. Der Dichter starb 
– erst 24jährig – am 18. November  
1827 in seiner Heimatstadt.

Soeren Voima, geboren 1972 
in Wittgensdorf bei Chemnitz, ist 
bekannt für seine bissigen, tragiko-
mischen und feinfühligen Bearbei-
tungen literarischer Vorlagen. Nach 
einer Forstwirtschaftsausbildung ent-
deckte er durch die Begegnung mit 
dem Schauspieler Klaus Piontek das 
Theater. Er studierte Schauspiel an 
der Hochschule für Schauspielkunst 
Ernst Busch Berlin. 1995 gründete er 
eine AutorInnengruppe, die nach ihm 
benannt wurde. Soeren Voima lebt 
als freier Autor im Havelland.

Christian Weise, geboren 1973 
in Lutherstadt Eisleben, studierte an 
der Berliner Hochschule für Schau-
spielkunst Ernst Busch und arbei-
tete zunächst als Schauspieler und 
Puppenspieler. Seit 2001 ist er als 
Regisseur tätig und inszenierte am 
Schauspiel Köln, Deutschen Theater 
Berlin, Schauspiel Zürich, bei den 
Salzburger Festspielen und am Neu-
en Theater Halle.  Regelmäßig werden 
seine Arbeiten auch am Staatstheater 
Stuttgart gezeigt.  
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»Das Unverfängliche
Gibt uns kein Gleichnis;
Das Unzulängliche
Hier wirds E r r e i c h n i s.
Das fein Geplante
Ist doch zum Schrein.
Das Ungeahnte
Tritt eisern ein.«
Gemischter Chor von Volker Braun

Jede Form von Veränderung ist der Treibstoff des Lebens! 
Ob erwartet, ob befürchtet, wenig auf dieser Welt scheint 
mehr Potenzial an Verzweiflung, Glück, Drama und Komik 
zu bieten als die Veränderung. So auch in Volker Brauns 
Komödie, in der drei Schwestern, ihr betriebsleitender 
Bruder, ein greiser Onkel, ein satter Literat, eine desil-
lusionierte Schauspielerin und ein stotternder Philosoph 
als traumlose Übergangsgesellschaft aufeinander treffen. 
Irina, die jüngste der Schwestern, hat Geburtstag. Doch 
eine ausgelassene Stimmung will in der Familienvilla 
nicht aufkommen, denn die Einen sind noch verzweifelt 
und die Anderen schon am Ende. So kommt es zu einer  

äußerst bunten Familienaufstellung, bei der das Chaos den  
Taktstock schwingt, und ein »Fest verdrängter Neigungen 
und Triebe« nimmt seinen Lauf. Schauspielerin Mette 
zwingt alle zu träumen, Bruder Walter ruft den Kriegszu-
stand aus, Onkel Wilhelm kocht das anarchistische Blut, 
Lehrerin Olga lässt die Hüllen fallen und Telefonistin Irina 
steckt das Haus in Brand. Für eine Nacht ist alles mög-
lich und die Frage, wie es eigentlich weitergehen soll und 
warum, scheint keine mehr. 
Am nächsten Morgen liegt ein prachtvoll deutsches Vater-
haus in Schutt und Asche und seine Bewohner stehen auf 
der Straße. Jetzt könnte etwas Neues beginnen. 
1982 geschrieben und 1988 am Maxim Gorki Theater 
erstmals in der DDR aufgeführt, gilt die Übergangsgesell-
schaft als Prototyp des »Wendestücks«. Doch zeigt sich 
diese sogenannte »realsozialistische Passion« als weitaus 
haltbarer als das Land, aus dem sie stammt. Diese Ko-
mödie vermag auch in Zeiten neuer Festgefahrenheit zu 
beschreiben, wo und wie Gesellschaft in den Einzelnen 
einbricht, ihn aufbaut, beschädigt, lähmt oder bewegt. 
Grund genug, sich ganz gegenwärtig mit Brauns Komödie 
des Übergangs auseinanderzusetzen. 

Die Übergangs-
gesellschaft

Eine Komödie von Volker Braun

Eine Produktion des Maxim Gorki Theaters. Aufführungsrechte beim henschel SCHAUSPIEL Theaterverlag Berlin

PREMIERE

14/dez /13

Volker Braun, Lyriker, Erzähler  
und Dramatiker, wurde 1939 in 
Dresden geboren. Er war Drucker, 
danach Tiefbauarbeiter im Kombinat 
Schwarze Pumpe und Maschinist im 
Tagebau Burghammer. Nach einem 
Philosophie-Studium in Leipzig holte 
Helene Weigel ihn 1965 als Drama-
turg ans Berliner Ensemble. Nach 
fünf Jahren am Deutschen Theater 
Berlin kehrte er bis 1990 ans Berliner 
Ensemble zurück. Mit dem Stück Die 
Übergangsgesellschaft feierten ihn 

die Kritiker später als »Vorarbeiter der 
Wende«.  Volker Braun erhielt zahlrei-
che Preise für sein literarisches Werk, 
darunter den Georg-Büchner-Preis. 

Lukas Langhoff, 1964 in Berlin 
geboren, hat lange als Tischler und 
Tontechniker gearbeitet und ist letzt-
endlich doch beim Theater gelandet. 
Er arbeitete zunächst als Regieas-
sistent an der Berliner Volksbühne, 
vorwiegend bei Frank Castorf, Johann 
Kresnik und Christoph Schlingensief, 

dann als künstlerischer Leiter des 
Prater der Berliner Volksbühne. Seit 
1996 führt er Regie, so am Schau-
spiel Leipzig und als Hausregisseur 
am Schauspiel Magdeburg. Für das 
Berliner Hebbel am Ufer entwickelte 
er 2007 das Projekt Klassentreffen – 
Die zweite Generation, das er später 
am Ballhaus Naunynstraße fortführte. 
Mit seiner Inszenierung Ein Volksfeind 
am Theater Bonn wurde Langhoff 
2012 zum Berliner Theatertreffen 
eingeladen. 

Regie + Bühne Lukas Langhoff mitarbeit bühne Justus Saretz Kostüme Ines Burisch 
musik Volkan T. Dramaturgie Holger Kuhla mit Tamer Arslan, Mareike Beykirch, 
El izabeth Blonzen, Simon Brusis,  Bernhard Conrad, Marleen Lohse,  
Taner Şahİntürk, Falilou Seck, volkan t., Sesede Terzİyan, Till Wonka
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»Das waren sie, Flüchtlinge, hatten ihren Ansiedlungsort 
verlassen. Da wären sie vor Gericht gekommen und ins 
Gefängnis und nach Sibirien. Das Gefängnis lehrt dich 
nichts Gutes und auch Sibirien lehrt dich’s nicht. Aber 
ein Mensch, der kann dich das Gute lehren … das ist sehr 
einfach.« Luka in Maxim Gorkis Nachtasyl

Das Studio des Maxim Gorki Theaters wird besetzt. Vom 
Künstlerkollektiv Conflict Zone Arts Asylum, das weitere 
Künstler_innen und Denker_innen einlädt, Sinneswahr-
nehmungen mit einer Crew von Theatermacher_innen aus 
allen Ecken der Welt zu überdenken, übertrinken, um-
zukrempeln. Wir stellen uns der heutigen Wirklichkeit in 
Deutschland und schauen darüber hinaus - wer kommt in 
Berlin zusammen? Aus welchen Krisengebieten versam-
meln sich Schaffende hier, vernetzen sich, suchen nach 
Zugängen und bekommen keinen Raum für ihre Themen? 
Im STUDIO R soll nichts eine Barriere darstellen – nicht die 
Muttersprache, nicht die Form, schon gar nicht der Inhalt. 

Wir wollen eine Plattform für Diskussionen und Schaffens- 
prozesse, die postnational gedacht werden. Bei Perfor-
mances in einer gemeinsam entwickelten Kunstsprache, 
dem Theaterspektakel 24hours Theater Project über Lec-
tures ohne Worte und politischen Interventionen bei Club-
abenden kommen die Protagonist_innen des Maxim Gorki 
Theaters mit unseren Besucher_innen zusammen. 

R [ja] ist der letzte Buchstabe im russischen Alphabet 
und bedeutet ICH. Am Ende geht es um Selbstbestim-
mung, um Selbstverortung, um eine Plattform, auf der 
das Selbst hinterfragt und weitergedacht wird. STUDIO R 
ist ein Ort, an dem radikale neue Formen und neue poli-
tische Theorien mit der Theaterkunst verschmelzen. Kein 
Ansatz ist ausgeschlossen, solange er bereit ist, die Nor-
mative der Gesellschaft, in der wir alle leben, zu hinter-
fragen und neue Ansätze vorzuschlagen. STUDIO R ist ein 
Ort, an dem wir uns versammeln und gemeinsam handeln.  
STUDIO R ist ein Ort, an dem wir Stellung nehmen.

Zorn und Unzufriedenheit allein genügen nicht, so etwas muss praktische Folgen haben. BRECHT

Das Künstlerkollektiv Conflict Zone Arts Asylum, das  
von Michael Ronen bereits 2006 in London ins Leben 
gerufen und in Berlin erweitert wurde, besetzt unter der 
künstlerischen Leitung von Marianna Salzmann mit einer 
zweijährigen Residenz das Studio des Gorki. Die Künstler 
des Conflict Zone Arts Asylum sind alle seit längerem in 
Berlin ansässig, doch ihre eigenen Erfahrungen mit Exil 
und Migration aus Russland, der Türkei, der jüdischen Di-
aspora in den USA und Israel prägen ihre künstlerische 
Praxis. Die Residenz versteht sich als Austauschplattform, 
um eigene Projekte zu entwickeln und zu realisieren sowie 
weitere Künstler_innen in ihr »Kunstasyl« einzuladen. 

Der Kern des Kollektivs besteht zur Zeit aus:
Marianna Salzmann, Autorin und Leiterin im  
Studio R, 1985 geboren in Wolgograd, lebt  in Berlin. Sie 
studierte Szenisches Schreiben an der Universität der 
Künste Berlin. 
Monica Marotta, Übersetzerin und Produktionsleiterin  

im Studio R, wurde 1973 in Neapel geboren. Sie entschied  
sich, vor der Jahrtausendwende nach Berlin zu ziehen.
Deniz Utlu, Autor, geboren in Hannover, lebt in Berlin. 
2003 gründete er das Kultur- und Gesellschaftsmagazin 
freitext zusammen mit Marianna Salzmann.
Daniel Kahn, Musiker aus Detroit, zog 2005 nach Ber-
lin, wo er seine Band The Painted Bird gründete. Er wird 
als post-klezmer Brecht-Erneurer oder »jüdischer Bob 
Dylan« bezeichnet.
Hakan SavaŞ Mİcan, Autor, Regisseur und Filmema-
cher, wurde 1978 in Berlin geboren, wuchs in Ankara auf 
und lebt seit 1997 wieder in Berlin.
Michael Ronen, Regisseur und Entrepreneur, geboren 
1982 in Jerusalem, lebt seit 2007 in Berlin. Er studierte 
Regie in London, wo er 2006 das Künstlerkollektiv Con-
flict Zone Arts Ayslum gründete.

Diese Zusammenarbeit wird ermöglicht im Rahmen der 
Doppelpass-Förderung der Kulturstiftung des Bundes. 

Studio r RESIDENZ CONFLICT ZONE 
ARTS ASYLUM

gefördert im Fonds Doppelpass der
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Außerdem ist im Studio R  
Dogland 2 zu Hause – 
eine Koproduktionsreihe 

zur Nachwuchsförderung zwischen dem Gorki und dem 
Ballhaus Naunynstraße. Dogland 2 knüpft an das junge  
postmigrantische Theaterfestival Dogland an, das im Winter 
2008/09 das Eröffnungsprogramm des Ballhaus Naunyn-
straße unter der Leitung von Shermin Langhoff gestaltete. 
Fünf Jahre später gehen beide Theater nun einen gemein-
samen Schritt weiter. 

SCHWIMMEN LERNEN 
von Marianna Salzmann
Die Eröffnung von Dogland 2 bildet das Theaterstück 
Schwimmen lernen von Marianna Salzmann, inszeniert von 
Hakan Savaş Mican im November im Studio R (s. Seite 15).

ICH RUFE MEINE BRÜDER 
von Jonas Hassen Khemiri
Auch im Rahmen von Dogland 2 wird die bereits im Vor-
feld  durch den Hauptstadtkulturfonds geförderte deutsch-
sprachige Erstaufführung von Ich rufe meine Brüder von 
Jonas Hassen Khemiri in der Regie von Michael Ronen in  

Koproduktion mit dem Landestheater Niederösterreich in 
St. Pölten präsentiert. Die Berliner Premiere findet eben-
falls im November im Ballhaus Naunynstraße statt. 

Zwei weitere RegisseurInnen werden im Rahmen von 
Dogland 2 im Frühjahr 2014 ihre Arbeiten präsentieren: 
Laila Soliman im Studio R und Nora Abdel-Maksoud im  
Ballhaus Naunynstrasse. 

Jonas Hassen Khemiri, Autor, wurde 1978 in Stock-
holm als Sohn einer Schwedin und eines Tunesiers 
geboren. Sein Theaterstück Invasion! wurde 2006 ur-
aufgeführt und im gesamten deutschsprachigen Raum 
nachgespielt. Ich rufe meine Brüder ist sein neuestes 
Stück. Laila Soliman, Autorin und Regisseurin, lebt 
und arbeitet in Kairo und Brüssel. Sie thematisiert in ih-
rer Dokumentartheaterreihe No Time for Art Militär- und 
Polizeigewalt. 2011 erhielt sie den Willy-Brandt-Preis für 
besonderen politischen Mut. Nora Abdel-Maksoud 
wurde 1982 in München geboren und arbeitet seit 2009   
als Schauspielerin. Ihre erste Autoren-Regie-Arbeit  
Hunting von Trier hatte eine vielgefeierte Premiere im 
Oktober 2012 am Ballhaus Naunynstraße.

Ebenfalls in Zusammenarbeit mit dem Ballhaus Naunyn-
straße präsentiert das Gorki die Literaturwerkstatt Neue 
Deutsche Stücke. Theaterkünstler_innen mit »Vibrations-
hintergrund« waren bisher noch die  Ausnahme und nicht 
die Regel in der deutschsprachigen Theaterlandschaft. 
Besonders auffallend und schmerzend ist dieser Mangel 
auf dem Gebiet der neuen Dramatik, neben Emine Sevgi 
Özdamar, Feridun Zaimoğlu, Nuran David Calis und Ma-
rianna Salzmann gibt es nur wenige namhafte Autoren. 
Damit einher geht ein eklatanter Mangel an Texten, die 
Geschichten, Erfahrungen und Diskurse in einem trans-
kulturellen Deutschland narrativ beschreiben und ideolo-
giekritisch reflektieren können. Mit der Literaturwerkstatt 
Neue Deutsche Stücke  fördern wir seit einem halben Jahr 
zusammen mit dem initiierenden Ballhaus Naunynstrasse 
die Produktion neuer Texte auf diesem Feld. Erste Ergeb-
nisse aus dem Think Tank der Autor_innen Daniela Janjic, 
Georgia Doll, Juri Sternburg, Olivia Wenzel, Hakan Savaş 
Mican, Deniz Utlu und Marianna Salzmann werden von 
den Regisseur_innen Miraz Bezar, Babett Grube, Krzysztof  

Minkowski, Brit Bartkowiak, Branwen Okpako,  
Michael Ronen, Anestis Azas und Prodromos  
Tsinikoris in szenischen Lesungen präsentiert.

Georgia Doll wurde 1980 in Wien geboren. Sie stu-
dierte Theaterwissenschaften in Hamburg und Regie in 
Paris, wo sie erste Stücke schrieb und inszenierte. Sie 
studiert derzeit an der UDK Berlin Szenisches Schrei-
ben. Daniela Janjic, geboren 1984 in Mostar, ist eine 
Schweizer Autorin. Sie studierte ab 2005 Germanistik, 
Filmwissenschaft und Populärkultur in Zürich und Lite-
rarisches Schreiben am schweizerischen Literaturinstitut. 
Juri Sternburg wurde 1983 in Berlin geboren. Sein 
Theaterstück der penner ist jetzt schon wieder woanders 
wurde zum Heidelberger Stückemarkt eingeladen und 
2011 beim Stückemarkt des Berliner Theatertreffens mit  
dem Förderpreis für neue Dramatik ausgezeichnet.  
Olivia Wenzel wurde 1985 in Weimar geboren und  
lebt in Berlin. Sie studierte Kulturwissenschaften in  
Hildesheim. Wenzel schreibt Theatertexte und ist  
Sängerin und Songwriterin. 

Dogland 2 und Neue Deutsche Stücke werden gefördert 
durch den Hauptstadtkulturfonds.

Die Maxim Gorki 8 sind Katharina Alf, Pia-Micaela Ba-
rucki, Lorris Andre Blazejewski, Maximilian Grünewald, 
Raphael Käding, Robin Krakowski, Lina Krüger, Eric Steh-
fest. Schauspielstudent_innen der Leipziger Hochschule 
für Musik und Theater »Felix Mendelssohn Bartholdy«, 

die in ihrem letzten Ausbildungsjahr auch ein Teil des 
Gorki sein werden. Als angehende Schauspieler_innen 
schließen sie in der Spielzeit 2013/14 praxisnah ihr 

Studium ab und werden mit und in verschiedenen Projek-
ten im Studio R auf sich aufmerksam machen, bevor sie 
Ende der Spielzeit aufbrechen, um die Theaterlandschaft 
auf ihre je individuelle Weise in Bewegung zu bringen. 

Studio r kooperationen
nachwuchs

MG 8 - STUDIO LEIPZIG 

NEUE DEUTSCHE STÜCKE

DOGLAND 2
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x

GOrKI Schule

GOrKI CLUB

GOrKI labor

Das Gorki öffnet sich und mischt mit: Das X steht als 
Variable für alle, die im Gorki mitmischen wollen. Das 
X steht für »cross« wie »cross-cultural«, »cross-gender«, 
»cross-generational«. Das X steht als Variable für die Öff-
nung von Räumen. Für Denk-, Aktions-, Erfahrungsraum. 
Für Schule, Club, Labor. Das X ist Freiraum für alle: (Mit)
mischen possible! Uns interessieren die Geschichten 
aller. Kommen! Mitmachen! Von Versuchen und Experi-
menten mit offenem Ausgang über vorsichtige, kritische,  

gewagte oder abenteuerliche Annäherungen bis hin zu 
künstlerischen Projekten mit Herzblut. Grenzen über-
schreiten: Laie oder Profi, Theater oder Leben.
Gorki X gibt es zurzeit als Gorki Schule, Gorki Club und 
Gorki Labor. Man ersetze das X durch … Einen Ort finden, 
sich verorten, Platz haben, sich Raum nehmen. In der 
Stadt ankommen. Im Gorki ankommen. Das Gorki kommt 
in der Stadt an. 

KOOPERATIONEN Die langjährige Zusammenarbeit 
mit dem Campus Rütli und der Max-Beckmann-Oberschule 
(eine Partnerschaft im Rahmen von TUSCH – Theater und 
Schule) wird fortgesetzt. Gezielt neu hinzu kommen Schu-
len, mit denen wir uns zu gemeinsamen Fragestellungen 
künstlerisch auseinander setzen, diskutieren und forschen. 
Raum für Begegnung und gemeinsame Erfahrungen. 

Schülerworkshops Das Gorki als außerschu-
lischer Lernort: Handlungsorientierte Annäherung und 
kreatives Umsetzen von Stoffen und Szenen schaffen ei-
nen persönlichen Zugang, durch den die Schüler die Ver-
bindung zum eigenen Leben herstellen. Die 4-stündigen 

theaterpraktischen Vorbereitungen gibt es zu fast allen 
Inszenierungen im großen Haus. 

Kostprobe Gorki Exklusiv für Lehrkräfte! Die 
Theaterleitung stellt den neuen Spielplan vor, die Theater-
pädagogik gibt einen Überblick über aktuelle Workshops, 
und ein Inszenierungsteam lädt zum Probenbesuch.

Tagung Einmal pro Spielzeit gibt es eine Tagung spe-
ziell für Lehrkräfte. Mitarbeiter des Hauses sowie geladene 
Experten bieten eine Mischung aus theoretischen und prak-
tischen Anregungen zu besonderen Themen oder Stoffen 
des Gorki. 

Die Aktionisten Mitmachen! Im Jugendclub kön-
nen alle Spielfreudigen von 15-25 Jahren aktiv sein, die 
sich gern auf der Bühne austoben und engagiert mit The-
men auseinandersetzen wollen. Die Aktionisten nehmen 
an der KLUBSZENE teil, dem jährlich stattfindenden Fes-
tival der Berliner Theaterjugendclubs. 

golden gorkis Das Ensemble 55+ ist ein Ange-
bot an alle, die sich in der zweiten Lebenshälfte von einem 
künstlerischen Unruhestand anstecken lassen wollen. Seit 
Oktober 2009 existiert diese Gruppe für theaterbegeisterte 
und spielwütige Menschen, die Lebenserfahrung in Büh-
nenaktionen kristallisieren lassen und die Inszenierungen 
des Gorki begleiten.

Zuschauerakademie Austausch und offener 
Raum für Theaterinteressierte mit ihren persönlichen 
Fragestellungen. Wohin entwickelt sich das moderne 
Theater? Wie funktioniert Spielplangestaltung? In einer 
Balance zwischen Theorie und Praxis – in Gesprächen, 
Werkstätten und speziellen „Speed-Datings“ – lassen 
die Theatermacher sich auf die Finger schauen und mit 
sich reden. 

Projekte »X« als das Unbekannte, das es zu erfor-
schen gilt. Das Theater mit seinen Möglichkeiten entde-
cken, Genre-Grenzen überschreiten: Die Spanne reicht 
von Rechercheprojekten bis hin zur Auseinandersetzung 
mit speziellen Kunstformen oder Themen. Der Fokus ist 
jedes Mal anders – je nachdem, an welchen Stoff oder 
welche Inszenierung das Projekt gekoppelt ist. 

Workshops Die Grenzen zwischen Spiel und Ernst 
einreißen. Thematische Auseinandersetzung darf Spaß 
machen. Für alle, die sich gern zusammen mit anderen 
theaterpraktisch und (inter-)aktiv mit Inhalt und Ästhetik 
einer Inszenierung auseinandersetzen möchten. Für Semi-
nare aller Art, Studierende, Freundescliquen, Großfamilien. 

unart Der Wettbewerb für multimediale Performance 
für Jugendliche im Alter von 13 bis 19 Jahren findet alle 
zwei Jahre am Maxim Gorki Theater statt. unart ist eine 
Initiative zur Förderung kultureller Jugendbildung der BHF- 
BANK-Stiftung in Kooperation mit dem Maxim Gorki  
Theater, dem Schauspiel Frankfurt, dem Thalia Theater 
Hamburg und dem Staatsschaupiel Dresden. Infos unter 
www.gorki.de und www.unart.net. E-Mail: unart@gorki.de

Kontakt: 
Schule Janka Panskus & Astrid Petzoldt, Aktionisten & Projekte Suna Gürler, Golden Gorkis & unart Joanna Merete Scharrel
Tel.: 030 20221-315, Fax: 030 20221-365, E-Mail: theaterpaedagogik@gorki.de

Kooperationen: 
Fachbereich Bildung und Vermittlung des Deutschen Historischen Museum 
Gesicht Zeigen! Für ein weltoffenes Deutschland e.V. – Ausstellung 7xjung
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Small Town Boy
ein Projekt von Falk Richter

In der Regie von Falk Richter

kinder der sonne
von maxim gorki

In der Regie von Nurkan Erpulat

Schwarze Jungfrauen 
von Ferİdun ZaİmoĞlu und Günter Senkel 

In der Regie von Neco Çelik

»You leave in the morning with everything you own …
Run away, turn away, run away, turn away, run away.«
 
So besangen Bronski Beat die Flucht eines Jungen aus einer 
engen Welt von versagter Anerkennung und Unterdrückung 
in die ferne große freie Stadt: London, New York, Berlin …  
Die Metropolen sind der Ort, an dem sich Menschen neu 
finden und erfinden können, an dem sie traditionelle Rollen 
und Bilder in Frage stellen, verweigern und Zugehörigkeiten 
neu aushandeln. In der freien Luft der großen Stadt kann 
Zusammenleben und Familie neu definiert werden, hier 
kann all das ausprobiert und gelebt werden, was die Fami-
lie »zuhause« einst verweigert hat. Kann man anders Mann 
sein? Anders Frau? Kann man jemals aufhören, Sohn oder 

Tochter zu sein? Und selbst anders Eltern werden? Kann 
man sich den herrschenden Verhältnissen entziehen und 
anders lieben und leben?
Die Liebe und wie sie gelebt werden soll, scheint weiterhin 
das diskursive Schlachtfeld der Stunde zu sein, auf dem 
viele gegenwärtige Konflikte um sexuelle, kulturelle und 
gesellschaftliche Identitäten in unserem alltäglichen Leben 
ausgetragen werden. Was kann und soll ein »Mann«, eine 
»Frau« heute sein? Ist Mann/Frau nicht auch ein Modell, das 
es radikal weiter zu entwickeln gilt? Wie die Ehe? Wie die 
Familie? Wie die Nation?
In diesem Rechercheprojekt erkundet Falk Richter mit 
SchauspielerInnen des Ensembles die Frage, was passiert, 
wenn auch die Männer aus dem Patriarchat aussteigen.

An Rettet-die-Welt-Ideen mangelt es im Haus des Wis-
senschaftlers Protassow nicht. Dort geben sich regelmä-
ßig die gesellschaftlichen Bildungseliten die Klinke in 
die Hand, um über die Zukunft der Menschheit zu de-
battieren. Während Protassow fanatisch der Erforschung 
der grünen Bohne nachgeht, spielt seine vernachlässigte  
Frau Jelena die vernünftige Hausherrin und geneh-
migt sich gelegentlich einen Flirt mit dem Maler Wagin.  

Die reiche Witwe Melanija betet Protassow auf das Lächer-
lichste an, dessen nervlich angeschlagene Schwester Lisa 
als Kassandra sogleich den Untergang der Menschheit 
prophezeit. Doch während man es sich drinnen im Spiegel- 
labyrinth der eigenen Selbstbefindlichkeiten gemüt-
lich macht, wütet draußen die Cholera. Das Not lei-
dende Volk rottet sich zusammen, die Revolution kann 
beginnen.

Schwarze Jungfrauen fragen, warum Allah kein Ausländer  
und die Gottkriminalität notwendig ist; wodurch 
der weichgespülte Islam halal wird und warum man 
morgens mit Flöhen aufwacht, wenn man mit Gott-
losen geschlafen hat. Und nicht zuletzt geht es ih-
nen auch um die Suche nach der perfekten Sym-
biose: Sex und Islam. Ihre fromme These lautet: 

Nackt ist nicht gleich ungläubig und vollbandagiert  
ist nicht gleich Gott total unterworfen. Neco Çeliks Theater- 
debüt von 2006 basiert auf Monologen, die Feridun  
Zaimoğlu und Günter Senkel aus Interviews mit jungen 
Neomuslimas in Deutschland erstellt haben. 2007 wurde  
es bei den Mülheimer Theatertagen unter die besten  
Stücke des Jahres gewählt. 

URAUFFÜHRUNG / PREMIERE

GORKI PREMIERE

GORKI PREMIERE

Eine Produktion des Maxim Gorki Theaters

Übernahme der Produktion vom Volkstheater Wien

Übernahme der Produktion vom Ballhaus Naunynstraße

Uraufführung am Hebbel am Ufer im Rahmen von Beyond Belonging



PremierenkalenderNOV-DEZ/13

vorschau jan/14

KARTEN UND INFORMATIONEN

Fr	 08. nov	berliner  herbstsalon

Fr	 15. nov	der  Kirschgarten

Sa	 16. nov	 der Russe ist einer, der birken liebt

So	 17. nov	 Schwimmen lernen

Fr	 22. nov	 Verrücktes Blut

Sa	 23. nov	 Es sagt mir nichts, 
		das   sogenannte DrauSSen 

so	 24. nov	 Morning

do	 28. nov	ich  rufe meine brüder

fr	 29. nov	

sa	 30. nov	 neue deutsche stücke

so	 01. dez 

so	 01. dez 	 Der kleine Muck

Sa	 14. dez	die  Übergangsgesellschaft 

small town boy

kinder der sonne

schwarze jungfrauen

palais am festungsgraben

bühne

bühne

Studio r

bühne

bühne

bühne

ballhaus naunynstraSSe

Studio r

bühne

bühne

bühne

bühne

bühne

THEATERKASSE
Im Foyer des Maxim Gorki Theaters, 

Am Festungsgraben 2, 10117 Berlin

Tel.: 030 20221-115,  Fax: 030 20221-128

E-Mail: ticket@gorki.de

ÖFFNUNGSZEITEN
Mo – Sa: 12:00 – 18:30 Uhr 

Sonn- und Feiertage: 16:00 – 18:30 Uhr

VVK ab 4.9.; bis 13.10. ist die Theaterkasse 

nur von Mo – Fr geöffnet.

ABENDKASSE
Die Abendkasse im Maxim Gorki Theater öffnet 

eine Stunde vor Vorstellungsbeginn, im Studio R 

(i.d.R.) 30 Minuten vor Vorstellungsbeginn. 

An der Abendkasse findet kein Vorverkauf statt.

PREISe bühne
Preisgruppe I	 30 € 

Preisgruppe II	 25 €

Preisgruppe III	 20 €	

Preisgruppe IV	 15 €	

Preisgruppe V	 10 €

Ermäßigt	 8 €	   

Der Kleine Muck	 15 €	 erm. 7 €

Gruppen ab 10 Personen	 6 €	pro Person

PREISe studio R
Preisgruppe I	 15 €	 erm. 8 €

Preisgruppe II	 10 €	 erm. 5 €

Preisgruppe III	 5 €	 erm. 3 € 

Preisgruppe IV 	 3 €	 erm. 0 € 

GORKI ABO 50% Ermässigung 
Das Abonnement wird in drei Preisgruppen 

angeboten: 

Preisgruppe I / II / III     120 / 100 / 80 € 

Mit dem Gorki Abo erwerben Sie acht Schecks 

für die neue Spielzeit. Pro Vorstellung können bis 

zu zwei Schecks eingelöst werden, als Abonnent  

können Sie Stück und Termin frei wählen. 

Weitere Vorteile: monatliche Zusendung des ak-

tuellen Spielplans und vorgezogener Vorverkauf 

zwei Tage vor dem offiziellen Vorverkaufsbeginn. 

Die Schecks sind übertragbar und gültig für die 

Vorstellungen auf der Bühne des Maxim Gorki 

Theaters mit Ausnahme von Premieren, Gast-

spielen und Sonderveranstaltungen.

berliner herbstsalon
Öffnungszeiten: 9. – 17. November 2013, 

täglich 12:00 – 20:00 Uhr 

Ort: Palais am Festungsgraben, Maxim Gorki 

Theater und Areal zwischen Neuer Wache und 

Maxim Gorki Theater, Am Festungsgraben 2, 

10117 Berlin

Eintritt frei. Weitere Infos unter www.gorki.de 
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Fatih Akın, Hassan Akkouch, Klaus Michael Aust, Imran Ayata, Stéphane Bauer, Irene Bazinger, Sibylle Berg, Mervete Bobaj, Wagner 
Carvalho, Philippa Ebene, Galit Eilat, Carolin Emcke, Davut Evcil, Fatma Evcil, Zeliha Evcil, Silvia Fehrmann, Boris Friele, Günther 
Hädinger, Uwe Heinrich, Humboldt Universität zu Berlin, Nataša Ilić, Marcus Joss, Wolfgang Kaleck, Mely Kıyak, Winfried Kneip, 
Tobias Koch, Barrie Kosky, Thomas Krüger, Tunçay Kulaoğlu, Kunstraum Kreuzberg, Hedi Langhoff, Thomas Langhoff, Rosa Langhoff, 
Ursula Leuenberger, Matthias Lilienthal, Bernhard Lorentz, Antonia Majaca, Ingo Mewes, Suzana Milevska, Mario Moritz, Sebastian Nüb-
ling, Thomas Oberender, Refiye Pagel, Uta Plate, Michael-Ernst Pörksen, Hans Helmut Prinzler, Peter Raue, Elke Ritt, Ahmet Safaltın, 
Dietrich Sänger, Süreyya Schaal, Lars Schaale, Bernd Scherer, André Schmitz, Rudolf Scholten, Michael Schottenberg, Dietrich Sen-
ger, Mikael Serre, Bahareh Sharifi, Branko Šimić, Simon Stephens, Tang Fu Kuen, Mark Terkessidis, Ferah Tuna, İsmail Tuncay, Hortensia 
Völckers, Frank Wagner, Renate Wagner, Dirk Walsh, Christopher Widauer, Züleyha Yenice
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